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Evolution

Die Erde ist etwa 4,6 Milliarden Jahre alt. Sie wird von vielen verschiedenen 
Lebewesen bevölkert, beispielsweise Bakterien, Pilzen, Pflanzen, 
Tieren und Menschen. Sie haben sich über unvorstellbar lange 
Zeiträume entwickelt. Dabei entstanden neue Arten und passten 
sich ihrer Umwelt an, beispielsweise durch Größe, Aussehen 
und Verhalten. Manche Arten schafften das nicht und 
starben aus. Diese Anpassung und Entwicklung nennt man 
biologische Evolution. Sie setzt sich bis heute fort. Dies 
können Forscherinnen und Forscher untersuchen, indem 
sie beispielsweise eine Art über einen langen Zeitraum 
beobachten. Um etwas über ausgestorbene Lebewesen zu 
erfahren, müssen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
Fossilien zu Rate ziehen. Sie verraten viel über die Entwicklung 
des Lebens auf der Erde.
Fossilien sind die erhalten gebliebenen (konservierten) Überreste schon 
lange toter Lebewesen. Das können zum Beispiel versteinerte (fossilierte) 
Pflanzen oder Tiere sein. Manchmal sind nur noch einzelne Stücke erhalten oder Abdrücke sowie 
Spuren. Auch Tierkot bleibt mitunter als Fossil erhalten! Versteinert oder fossiliert bedeutet, dass 
ein Lebewesen oder Teile davon in mineralische Substanz umgewandelt werden. Meist sind diese 
Überreste hart wie Stein, aber es gibt auch „weichere“ Überbleibsel: Zum Beispiel wurden in sehr 
kalten Gegenden der Erde im Boden eingefrorene Mammuts gefunden. Sie starben vor Tausen-
den von Jahren und blieben durch das Einfrieren erhalten – so wie wir Kuchen im Tiefkühlschrank 
einfrieren und er dadurch haltbar bleibt. Wissenschaften, die sich mit Evolution und Fossilien be-
schäftigen, sind zum Beispiel die Paläontologie und die Evolutionsbiologie. Orte, an denen viele 
Fossilien gefunden werden, heißen Fossillagerstätten.

Dem Leben auf der Spur – Die Evolution

Wow, wie alt sind die denn!

Natürlich sind nicht alle Lebewesen, die es früher gab, ausgestorben. Manche haben sich zwar in 
ihrem Aussehen verändert, aber es gibt sie bis heute: Pilze existieren seit 800 Millionen Jahren, 
Haie schwimmen seit 400 Millionen Jahren in den Ozeanen der Erde herum, Korallen gibt es seit 
400 Millionen und Farne seit 370 Millionen Jahren. In den Lüften schwirren seit 320 Millionen 
Jahren Libellen und Vögel seit 150 Millionen Jahren umher, Bäume wachsen seit 300 Millionen 
Jahren, während Pferde seit 3,5 Millionen Jahren über die Oberfläche unseres Planeten laufen. 
Die ältesten Lebensformen sind Viren, von denen nicht bekannt ist, wann genau sie auftraten. 
Direkt danach kommen Bakterien, die vor 3,5 Milliarden Jahren entstanden sind. 

Wusstest
Du schon?

Fossilien sind selten: Zum 
Beispiel zerfallen 99,9 % aller 

Tierknochen zu Staub und 
hinterlassen keine Spuren. 

Was für ein Glück, dass einige 
davon erhalten geblieben 

sind!
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Von anderen, schon lange nicht mehr lebenden 
Organismen gibt es nur noch Fossilien. Zum 

Beispiel die Dinosaurier: Sie entwickelten sich 
vor 245 Millionen Jahren und verschwanden 

vor 65 Millionen Jahren. Trotzdem kennen 
wir sie heute alle, da von ihnen versteinerte 
Knochen, Zähne, Skelette, Eier, Spuren usw. 

gefunden wurden. Weitere ausgestorbene 
Arten sind beispielsweise Trilobiten (vor 
250 Millionen Jahren), Ammoniten (vor 

etwa 65 Millionen Jahren), Säbelzahntiger 
(vor 12.000 Jahren) und Mammuts (vor etwa 

4.000 Jahren).

Besonders hilfreich ist es für Forscherinnen und Forscher, wenn sie viele Fossilien an einem 
Ort finden. So können sie die Entwicklung von Arten besonders gut untersuchen. Bekannte 
Fossillagerstätten in Deutschland sind das Geiseltal südlich der Stadt Halle in Sachsen-Anhalt 
und die Grube Messel bei Darmstadt in Hessen. Sie wurde 1995 zum UNESCO-Weltnaturerbe 
erklärt. Das heißt, die Grube Messel wird als wichtiger Ort in der Natur geschützt und erhalten. 
Man fand dort Pferdefossilien aus der Zeit vor 49 Millionen Jahren, aus dem Erdzeitalter Eozän.

Damals herrschte in der Region tropisches Klima mit heißen Temperatu-
ren und hoher Luftfeuchtigkeit. In Messel gab es eine riesige Mul-
de, ein sogenanntes Maar. Es kann entstehen, wenn ein Vulkan 
ausbricht. Trifft dabei unter der Erdoberfläche Grundwasser 
auf heißes Magma, bildet sich stark erhitzter Wasserdampf, 
der unter hohem Druck steht. Er entlädt sich in einer oder 
mehreren gewaltigen Explosionen, die Gestein und Erdboden 
wegsprengen.  So entsteht ein tiefes, rundes Loch. Die Senke 
von Messel war 300 bis 400 m tief und hatte einen Durch-
messer von etwa 1.500 m. In diesem Trichter sammelte sich 
Grund- und Regenwasser, sodass ein See entstand. Er war so 
tief, dass es ganz unten fast keinen Sauerstoff mehr im Wasser 
gab. Dadurch blieben viele Tiere und Pflanzen, die auf den Grund 
des Sees sanken, erhalten. Sie wurden zwischen Schichten aus Sedi-
menten begraben, die im Laufe der Zeit durch neu abgelagerte Schichten 
(Druck) fest wurden. 

Wahre Fundgruben – Berühmte Fossillagerstätten in Deutschland

Wusstest
Du schon?

Seit der Entstehung des Lebens 
hat es unzählige Organismen auf 

der Erde gegeben. 
5 bis 50 Milliarden Arten sind 
schon wieder verschwunden!
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In den 1970er Jahren entdeckten Forscher in Messel ein-
zigartige Fossilien: Zum Beispiel die Skelette eines Ur-

Pferdchens und eines Alligators sowie einen verstei-
nerten Vogel. Besonders bekannt ist die Lagerstätte 
für fossile Pferde. Sie zeigen, wie sich die Art im 
Laufe vieler Jahrmillionen entwickelt hat. Pferde-
ähnliche Tiere erschienen vor 55 Millionen Jahren 
im heutigen Nordamerika und Asien. Einige Arten 

sind die direkten Vorfahren moderner Pferde. 

In den Ölschiefern von Messel blieben die 
Fossilien wie in einer Zeitkapsel erhal-
ten. Sie verraten uns, wie die Ur-Pfer-
de aussahen, wo sie lebten und was 
sie fraßen. Zum Beispiel hatten die 
Tiere zunächst runde Rücken und 
waren viel kleiner als heutige Pfer-
de. Beides deutet darauf hin, dass 
die Tiere im Dickicht des Waldes 
lebten. Der Mageninhalt der fos-
silen Pferde zeigte, dass sie vor al-
lem Weintrauben und andere weiche 
Pflanzenkost fraßen. Sie lebten zusam-
men mit Tieren, die wir heute eher in tro-
pischen Gebieten finden, wie zum Beispiel 
Krokodile. 

Im Galopp durch die Erdgeschichte – Pferdefossilien aus Messel

Wusstest
Du schon?

Am Beispiel der Pferde lässt sich 
Evolution sehr gut untersuchen. 

Die Tiere kommen weltweit vor und 
es werden häufig Pferdefossilien 

gefunden. So kann man die Funde 
vergleichen und Rückschlüsse 

ziehen.

Aus diesen Lagen entstanden ölhaltige Schiefer, welche die Menschen in Messel seit dem 
19. Jahrhundert zur Gewinnung von Erdöl abbauten. Dabei entdeckte man Fossilien und barg sie. 
1995 wurde entschieden, dass die Grube Messel als Fossillagerstätte geschützt werden muss. Auch 
das Geiseltal ist ein bedeutender Fundort. Mehr dazu erfährst du in den Folgen 9 und 10!
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Wusstest 
Du schon?

Die ersten Pferde waren sehr 
klein: Ihre Schulterhöhe 

betrug 20 bis 30 cm. Damit 
waren sie nur so groß wie 

heutige Füchse.
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Zehen statt Hufe – So sahen die ersten Pferde aus

Das Aussehen der frühen Pferde war völlig anders als das der 
modernen. Zum Beispiel hatten Ur-Pferde Zehen, die allerdings 

nicht in der Lage waren zu greifen. Mit ihnen konnten die Tiere 
gut auf weichem Waldboden laufen. Im Laufe der Evolution 

wurden aus den zarten Zehen harte Hufe. Die Tiere 
wechselten nämlich vor etwa 10 bis 20 Millionen Jahren 
ihren Lebensraum, vom tropischen Wald ging es in offene 
Graslandschaften. Dort war der Untergrund härter, sodass 
sich Hufe besser eigneten als Zehen, um zu laufen und zu 

galoppieren. Die Pferde entwickelten außerdem längere 
Beine als ihre Vorfahren und den typisch gebogenen Rücken, 

den wir von heutigen Pferden kennen. Damit ließ es sich viel 
schneller rennen als mit rundem Rücken und kurzen Beinen. 

Auch die Zähne der Tiere veränderten sich: 
Bei Ur-Pferden waren sie kurz und breit. 
Mit ihnen ließ sich weiche Nahrung, wie 
beispielsweise Früchte, gut kauen. Diese 
gab es reichlich im heißen, feuchten 
Regenwald, der damals rund um 
Messel wuchs. Mit dem Wechsel in 
die Graslandschaft änderte sich das 
Futter: Jetzt standen harte Gräser 
auf dem Speiseplan. Sie waren so rau, 
dass sie die Zähne beim Fressen und 
Kauen abschliffen (Schau mal in die 
Folgen 9 und 10!). Deshalb bildeten die 
Pferde allmählich lang gestreckte, hohe 
Zähne aus. Sie wurden vom Gras nicht so 
schnell „klein gemacht“. Füße und Zähne sind 
Beispiele, die ein wichtiges Prinzip der Evolution 
zeigen – die Anpassung von Tieren an ihren Lebensraum.


